
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 31 (1915)

Heft: 6

Artikel: Karbid und Azetylen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580797

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580797
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


7U 3,!Iiifhr. fdjuicfj. fianblt). -^situttg („Aleifterblatt") Str. 6

bie AuSmafte, bejro. bte ^Rechnungen felbft uttb fo cor»
beretten, baft fte oon anbern nur nod) „mecf»anifc^" ab»

gefdjrieben roerben fönnen. ©cfton oft habe id) beob»
achtet, mit roeld) lobenswertem ©ifer grauen bte gefamte
Sureauarbeit beforgen. geh finbe baS aber bod) nicht
als bas IRidjtige, benn ber ©ifer ber grau aüein er»
feftt eben bte berufXt«^=ted^ntfc^en Henntntiffe, bte atletn
ber SRetfier hat (haben fottte), nicht, roaS ftd) benn auch,
hauptfäc|lid) betm SRechnungSfteüen, oft bitter rächt. gd)
metft eS jeftr mögt, mander fjanbroerfSmeifier, ber
jroifd^en „flein" unb „gtoft" penbelt, ift in biefer Se»

Sterling übet bran. ©in anberer AuSroeg gibt eS —
tbas aber metft nur in ©täbten ober gröftetn Dctfcfjaften
möglich ift — tnbem man feine Rechnungen, pm mtn=
beften bie gröftern, buret) einen feriöfen, im AuSmeffen
erfahrenen SautedEjnifer machen läftt. ©elegentlid) mirb
man aud) pm ©eoifieren unb AuSmeffen bie ©ienfte
eines focljen in Anfprud) nehmen, ©olche Arbeiten habe
ich fri)r häufig i" beforgen, bte Hunben tun rooht öa»

ran unb bte Auslagen lohnen fich reichlich- 9Ran muff
auch nictjt oergeffen, baft etn fauber unb gut fabulierter
©etitS ober eine muftergültig unb fehlerlos aufgefegte
Rechnung beim Smpfänger redht guten ©inbruef macftt
unb Refpeft auSlöft unb geroift mithilft ftch ben Hunben

p erhalten.
Radfjbent ich midh nun etngehenb über bte Sureau»

haltung, über baS „©dhretben" oerbreitet, möchte ich
noch auf etn anbeteS ©ebiet übergehen. ©tngangS fagte
id), baft fe länger, fe mehr ber fpanbmerfer, rote über»

haupt jeber ©eroerbetretbenbe, roenn er mit bem ©trom
fchroimmen unb über ÜBaffer bleiben mill, fich nach
allen ©etten p belehren unb p oerooüfommnen trachten
müffe. 3u btefem gtoecîê ^{j ^ oiel lefen.
Çiep bietet ftch gerabe jeftt bei btefem flauen ©efcftäftS»
gang bte aÜerbefte ©elegenhett! @r foü gacftblätter
halten unb geeignete Sücf)er, Srofcftüren je. anf^affen,
bte auf Aufflärung unb Silbung im fpanbroerferfianb
abfielen, er foü fie aber nicht nur faufen unb beifette
legen, rote eS oiele machen, er muft fie auih lefen.
©aS bermaften ausgelegte ©elb trägt reichlich 3infen
gd) habe felbft bte ©tfaftrung gemalt, baff gerabe auf
btefem ©ebiet ber ©urchfdpittShanbroetfer oteleS unter»
läftt, offen gefagt, p gleichgültig ift. Als ic£) oor etni»

gen gaftren meine „Raifcftläge für Sautpnbroerfer" ge»

fchrteben unb pm Häuf angeboten, bte oon Autoritäten
aufs Sefie begutachtet roaren, fagte mir etne hochgefteüte,
mit bem ©eroerbeftanb eng oerbunbene ißetfönlichfett:
„9Racf)en ©ie ftdh feine güuftonen, ©ie roerben bte
©act)e nicht fo halb loS haben, ich fenne bie £>anbroerfer."
©er betr. fperr hatte recht. 9Bte oielen hätte metne

Schrift oon groftem Ruften fein fönnen (unb fann eS

noch je^t fein), ©äff bie erfien Käufer p ben auf ber
£>öhe ftehenben ©roftmetftem gehören, jetgte mir, roie
roenig gerabe biejenigen, bte eS am nötigften hätten,
nach ©rroetterung ihres ©eftcfttSfretfeS unb bamit nach
ihrer Sefferfteüung tradhten. ©afür roirb aber roaefer
über ben Riebergang beS ÇanbroerîS, über Honfurrenj,
über Serbrängung burch bte „©roften" unb rote bte
Hlagelieber aüe haften, politifiert!

Rocft etroaS fehr wichtiges gehört hieheï- geh roteber»
hole, roaS ich oor oier gaftren tn eben genannten „Rat»
fchlägen" aufgeführt:

„3ahlungsbebtngungen mit Uebernahme oon Käufern,
Aftten, ©iteln unb bergletchen foüte ber ßanbroerfer
runbroeg ablehnen. Sßie otele haben fich an btefem in
ben ©täbten ftarf eingertffenen HtebSübel fdhon ruiniert
©egen btefe ungefunben guftänbe foüten bte Sauhanb»
roerfer in ihren Setbänben ganj energifdh Stellung
nehmen".

©eit ich bteS gefefttieben, haben ftdh tüefe 3"ftänbe
nicht gebeffert, im ©egentetl, baS Krebsübel rourbe oon
ben „KonfortiumSmachern" auf bte Sanbfchaft oerpflanjt.
®te ©ummen roerben nicht alle! gih fönnte eine gan^e
Anphl nennen, bie eS heute bitter bereuen, auf bte
Setmrute gegangen p fein, ©te Aßenigffen, bie fich
folchen oerroerflidhen ©pefulationeu beteiligen, roerben
fich überlegt haben, baft baburd) ihr Srebit bei ben
Sanfett finît! Auih baS ethifdhe 'HR o ment eines gefun»
ben ÇanbroerîftanbeS leibet ftarî unter einem folcften
Seirieb. ©aS Anfeljen beS SauftanbroertS roirb er=

fdhüttert. 9Ranch einem, ber eljebem ftolj barauf roar,
tabcüofe Arbeit p liefern, îommt unter bem ©ruef ber
Serhältniffe feine SerufSehre abhanben. —

Sßenn nun reiht otele auS meinen Ausführungen
Jluften jiehen, freut eS mich unb iih habe meinen groecî
erreicht, gn einem fpätern Artifel roerbe teft mi^,
ebenfaüS an bte Sauhanbroerfer gerichtet, auf etnem
anbern ©ebiet oerbreiten.

gebem, ber oon mir irgenbroetche AuStunft roünfdht,
auch über SepgSqiteüen für Sureaumaterial unb oorn
genannte |>ülfSmittel, ftehe icE) gerne p ©tenften.

unb
©ie grofte ©ntroicflung, roeldhe bie Ajetplen gnbuftrie

nieftt nur bei uns, fonbern auch im AuSlanbe genommen
hat, hat bie eleftro chemifche gnbuftete tn ber ©dhroeij
burdh bte gabeifation be§ hierfür benötigten ÄarbibS p
etner ber bebeutenbften ©roft gnbuficten gemacht. @S

ift beShalb angebcaiht, an biefer ©teüe auf bie 6er»
fteüung beS ©arbibS unb Serroenbung beS AjetplenS
näher einjugehen.

KaIjium Sarbib entfteht baburdh, baft man etn

©emenge oon puloerifteriem Half unb Hohle tn einem

eleîtrifchen Ofen bei etnem fjnhörabe Don 2000—3000°©.
pfammenfchmiljt. ®aS Harbtb roirb in folgenben
©tücfengröften tn ben ^aribet gebradht: 1—3 mm,
4—7 mm, 8—15 mm, 16—25 mm unb 26—80 mm.
©er Serfanb beS HarbibS erfolgt in Sledhbüchfen oon
25, 50 unb 100 kg. gnftalt. 2Bäf)renb man früher
aügemein ben Serfdfiuft biefer Sücftfen oerlötete, bebtent

man fi<h jeftt immer mehr ber Südhfen mit Schrauben»
oerfefftuft. — ©er gefamte Harbib=Serbrauch tn ber
SSBelt beltef ftch im gahre 1913 auf etroa 350,000 T.
grar.freidh, roeltfieS 1897 nur 1500 T fonfuroterte, oer»

breudhte 1913 36,000 T, ©eutfdhtanb 1899 5500 T,
1913 52,000 T ufro. Sejüglidh ber 6^ft®ü""9 flehen
naturgemäft btejenigen Sänber, tn benen biüige Aßaffer»
feaft oorhanben ift, an ber ©pifte. ©o fteüten j. S.
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die Ausmaße, beziv. die Rechnungen selbst und so vor-
bereiten, daß sie von andern nur noch „mechanisch" ab-
geschrieben werden können. Schon oft habe ich beob-
achtet, mit welch lobenswertem Eifer Frauen die gesamte
Bureauarbeit besorgen. Ich finde das aber doch nicht
als das Richtige, denn der Eifer der Frau allein er-
setzt eben die beruflich-technischen Kenntniisse, die allein
der Meister hat (haben sollte), nicht, was sich denn auch,
hauptsächlich beim Rechnungsstellen, oft bitter rächt. Ich
weiß es sehr wohl, mancher Handwerksmeister, der
zwischen „klein" und „groß" pendelt, ist in dieser Be-
Ziehung übel dran. Ein anderer Ausweg gibt es —
ckas aber meist nur in Städten oder größern Ortschaften
möglich ist — indem man seine Rechnungen, zum min-
desten die größern, durch einen seriösen, im Ausmessen
erfahrenen Bautechniker machen läßt. Gelegentlich wird
man auch zum Devisieren und Ausmessen die Dienste
eines sochen in Anspruch nehmen. Solche Arbeiten habe
ich sehr häufig zu besorgen, die Kunden tun wohl da-
ran und die Auslagen lohnen sich reichlich. Man muß
auch nicht vergessen, daß ein sauber und gut kalkulierter
Devis oder eine mustergültig und fehlerlos aufgesetzte
Rechnung beim Empfänger recht guten Eindruck macht
und Respekt auslöst und gewiß mithilft sich den Kunden
zu erhalten.

Nachdem ich mich nun eingehend über die Bureau-
Haltung, über das „Schreiben" verbreitet, möchte ich
noch auf ein anderes Gebiet übergehen. Eingangs sagte
ich, daß je länger, je mehr der Handwerker, wie über-
Haupt jeder Gewerbetreibende, wenn er mit dem Strom
schwimmen und über Wasser bleiben will, sich nach
allen Seiten zu belehren und zu vervollkommnen trachten
müsse. Zu diesem Zwecke soll er auch viel lesen.
Hiezu bietet sich gerade jetzt bei diesem flauen Geschäfts-
gang die allerbeste Gelegenheit! Er soll Fachblätter
halten und geeignete Bücher, Broschüren zc. anschaffen,
die auf Aufklärung und Bildung im Handwerkerstand
abzielen, er soll sie aber nicht nur kaufen und beiseite

legen, wie es viele machen, er muß sie auch lesen.
Das dermaßen ausgelegte Geld trägt reichlich Zinsen!
Ich habe selbst die Erfahrung gemacht, daß gerade aus
diesem Gebiet der Durchschnittshandwerker vieles unter-
läßt, offen gesagt, zu gleichgültig ist. Als ich vor eini-
gen Jahren meine „Ratschläge für Bauhandwerker" ge-
schrieben und zum Kauf angeboten, die von Autoritäten
aufs Beste begutachtet waren, sagte mir eine hochgestellte,
mit dem Gewerbeftand eng verbundene Persönlichkeit:
„Machen Sie sich keine Illusionen, Sie werden die
Sache nicht so bald los haben, ich kenne die Handwerker."
Der betr. Herr hatte recht. Wie vielen hätte meine
Schrift von großem Nutzen sein können (und kann es
noch jetzt sein). Daß die ersten Käufer zu den auf der
Höhe stehenden Großmeistern gehören, zeigte mir. wie
wenig gerade diejenigen, die es am nötigsten hätten,
nach Erweiterung ihres Gesichtskreises und damit nach
ihrer Besserstellung trachten. Dafür wird aber wacker
über den Niedergang des Handwerks, über Konkurrenz,
über Verdrängung durch die „Großen" und wie die
Klagelieder alle heißen, politisiert!

Noch etwas sehr wichtiges gehört hieher. Ich wieder-
hole, was ich vor vier Jahren in eben genannten „Rat-
schlügen" aufgeführt:

„Zahlungsbedingungen mit Uebernahme von Häusern,
Aktien, Titeln und dergleichen sollte der Handwerker
rundweg ablehnen. Wie viele haben sich an diesem in
den Städten stark eingerissenen Krebsübel schon ruiniert '

Gegen diese ungesunden Zustände sollten die Bauhand-
werker in ihren Verbänden ganz energisch Stellung
nehmen".

Seit ich dies geschrieben, haben sich diese Zustände
nicht gebessert, im Gegenteil, das Krebsübel wurde von
den „Konsortiumsmachern" auf die Landschaft verpflanzt.
Die Dummen werden nicht alle! Ich könnte eine ganze
Anzahl nennen, die es heute bitter bereuen, auf die
Leimrute gegangen zu sein. Die Wenigsten, die sich an
solchen verwerflichen Spekulationen beteiligen, werden
sich überlegt haben, daß dadurch ihr Kredit bei den
Banken sinkt! Auch das ethische Moment eines gesun-
den Handwerkstandes leidet stark unter einem solchen
Betrieb. Das Ansehen des Bauhandwerks wird er-
schüttelt. Manch einem, der ehedem stolz darauf war,
tadellose Arbeit zu liefern, kommt unter dem Druck der
Verhältnisse seine Berufsehre abhanden. —

Wenn nun recht viele aus meinen Ausführungen
Nutzen ziehen, freut es mich und ich habe meinen Zweck
erreicht. In einem spätern Artikel werde ich mich,
ebenfalls an die Bauhandwerker gerichtet, auf einem
andern Gebiet verbreiten.

Jedem, der von mir irgendwelche Auskunft wünscht,
auch über Bezugsquellen für Bureaumaterial und vorn
genannte Hülfsmittel, stehe ich gerne zu Diensten.

Karbid und Azetylen.
Die große Entwicklung, welche die Azetylen Industrie

nicht nur bei uns, sondern auch im Auslande genommen
Hal, hat die elektro chemische Industrie in der Schweiz
durch die Fabrikation des hierfür benötigten Karbids zu
einer der bedeutendsten Groß Industrien gemacht. Es
ist deshalb angebracht, an dieser Stelle auf die Her-
stellung des Carbids und Verwendung des Azetylens
näher einzugehen.

Kalzium-Karbid entsteht dadurch., daß man ein

Gemenge von pulverisiertem Kalk und Kohle in einem
elektrischen Ofen bei einem Hitzgrade von 2000—3000° C.
zusammenschmilzt. Das Karbid wird in folgenden
Stückengrößen in den Handel gebracht: 1—3 mm,
4—7 mm, 8—15 mm, 16—25 mm und 26—80 mm.
Der Versand des Karbids erfolgt in Blechbüchsen von
25, 50 und 100 Inhalt. Während man früher
allgemein den Verschluß dieser Büchsen verlötete, bedient
man sich jetzt immer mehr der Büchsen mit Schrauben-
Verschluß. — Der gesamte Karbid-Verbrauch in der
Welt belief sich im Jahre 1913 auf etwa 350.000
Frankreich, welches 1897 nur 1500 I konsumierte, ver-
brauchte 1913 36,000 1, Deutschland 1899 5500 I,
1913 52,000 1 usw. Bezüglich der Herstellung stehen

naturgemäß diejenigen Länder, in denen billige Wasser-
kraft vorhanden ist, an der Spitze. So stellten z B.
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bie ©dbroeiier.-Karbibroerfe, roelcße mit einem inoeftterten
Kapital oon ca. 50 Wiûionen granfen arbeiten, im
3aßre 1913 runb 40,000 T Karbib be*. 33erbraudb
im eigenen Sanbe betrug bagegen aber nur 2800 T.

©te ^auptfäc^Hc^fte 33erroenbung beS KarbibS Hegt
roobl nodj immer auf bem ©ebtete ber allgemeinen 33e»

leucßiung, bocß nimmt ber üBerbraucß für bie autogene
Wetatlbearbeitung ftänbig ftarf p.

®ie Zabi ^er DrtSjenlralen in ber Welt beläuft
fid) auf ca. 965. 2ln ber ©piße marfcßiert granEreicß
einfdjt 2Ugter mit 227 ; bann folgen bte 33er. ©taaten
non Slmeriïa mit 225 ©entraten. 3n ber ©cßroets gibt
eS 19 Dezentralen.

©te Zahl ber ©tnplanlagen beträgt oiele Çmnbert»
taufenbe. 3Wein in ben ^-Bereinigten ©taaten non Slmerifa
follen 300,000 ©injelanlagen aufgeftellt fein.

Wäßrenb man früher auSf<ßließli<ß offene ^Brennet
benußte, ift man jeßt an oielen Drten pr ©lübllcßtbe»
leucßtung übergegangen, meil leitete ben 33orpg größerer
33iUigfeit bat. ©löblich läßt fteß mit ©rfolg auSfcßlleß»
Heß nur bort oerroenben, roo man geroafcßeneS unb gut
gereinigtes 2lj)etplen pr Verfügung bat.

Stacßbem man elnerfetts in ben legten fahren er=

îannt bat, baff auch für Kocß< unb £>eftjroecfe baS ge
reinigte 3lgetpten ben 33orpg oerbtent, unb anbetfeitS
ooUfommenere Kodp unb Ijpetppparate auf ben Warft
gefommen finb, nimmt bte 33erroenbung beS 3ljelplen§
für biefe groeefe ftänbig p, befonbetS in îoblenarmen
Sänbern. Stile ïïpparate, roelcße man bei ©tetnfoßlengaS
oermenbet, finben aueb für 9ljett)len Zroenbung, aller»

btngS in etner bem Zeigten angepaßten gorm. Wan
bat 2ljetgten Kodier in allen ©rößen, Kocßßerbe, ©lätten,
33aböfen, Warmroaffer erbtet, $et&öfen, ©riürofte ufro.

©ine febr große Slnroenbung finbet baS Zeigten in
ben 33ergroerfèbetrieben. ©o gibt eS j. S3, in ©eulfcß--
tanb ca 600,000 Sampen, tn JJrantretet) unb Öftetretdj
ca. 400,000 2c. 3" roelcßer Wetfe ficß bie 33elobeleu(ßlung
mit ïïjetglen eingeführt bat, ift befannt. 3lnfcßtteßenb
baran, baben auch bie $anbtatemen, befonberS für ben

©ifenbaßnbtenft, ©unnelbauten ufro., ©ingang gefunben.
ZSbann oermenbet man ©dbetnmerfer, ©turmfacîeln
ufro. mit üljetglen. 3" granfreteß bat man oor einigen
3aßren bamit begonnen, in ben Weinbergen unb Dbft»
gärten pr 33ertilgung oon ©cbmetterlingen :c. fogen.

„ ©cßmetterlingSfänger " mittels Z^ß^u etnpffißren
unb jroar mit febr gutem ©rfolg. ©ine neuere gorm
beS ZetglenS ift i»aS 3ljetglen ©iffouS gelöfteS
Sljetglen). ®aS ©iffouSgaS roirb tn folgenber Weife
bergefteüt: ©ine ©taßlflafcjbe roirb juetft mit einer
poröfen Waffe unb bann mit Z^ton gefüllt, ©in îetl
aijeton bat bte ©igenfdbaft, 25 ©eile Zetplen p löfen.
Nun roirb nach unb nacb Sljetglen in bie ©tablflafdbe
gepreßt, bis p etnem ©ruef oon 15 9ltm. Wan ïann
auf biefe Weife etroa 130 I Zopten in 11 gtafdbenin»
bait auffpeidbern. ©utch bte ilnroenbung ber poröfen
Waffe roirb bie gortpftanpng einer ©jplofton ooK»

fommen aufgehoben.
®ie 33erroenbung beS Zeiglen»®iffou§ ift eine febr

mannigfaltige. 3lm fdbneüften bat eS ficß für Slutomo»

bil--93eleucßtung eingeführt, roeSbalb man eS audb in
einigen Sänbern unter ber SSejetchnung „SlutogaS" oer=

lauft. ZSbann roirb bas ©iffouSgaS mehr unb mehr

pr 93eleucßtung ber ©ifenbaßroWaggonS unb eleftrifcEjen

©ramroagen benußt; tn letter ßeit mit ©lüblidbtbrennern; •'

ferner als Solomotio ©ignal-, Sarrteren SBeleudbtung

ufro. Qn ißariS finb faft alle DmnibuS Wagen mit
®iffouSgaS auSgerüftet. 3" ®eutfdblanb benutzt baS

Wilitär SiffouSgaS für ©ignal^roecle. ©inen febr
breiten Sîaum nimmt auch ba§ ©iffouSgaS für bte „i8e=

feuerung" oon Seudbttürmen unb Seudbtbojen ein, benn

eS ift für biefen 93eIeudE|tungSjroecE über bie ganje ©rbe
oerbreitet, ©urdb bie iBerroenbung beS „©onnenoeniilS",
etner genialen ©r finb un g beS febroebif^en Ingenieurs
©uftao ®alén, roeldber oor jroei fahren ben Nobelpreis
fürtßbgftl erhielt, ift eS möglich geroorben, oon einet ftänbi=
gen Sebtenung ber Seudbttürme an etnfamen ©teilen beS
WeereS abpfeben, ba bte ©onne b^r bie punition beS

©in- unb SluSfdbalienS beS Zei*Zn=®iffouS übernimmt.
Wir haben tn unferer ßettfdbrift f'cbon einige Wate ba*
rauf btngerotefen, baß eine ©tnrichtung, mit ©onnen=
oentil unb 93ltn£lic^t oerfeben, in urferen tpodjgebirgen
bei plöhlidb eintretenbem Stehet für $ouriften oon
großem Stußen roäre, um biefe oor bem ißerftetgen p
beroabren.

®te Slmbulannroagen ber ©ebroeijetifeben t8unbeS=
bahnen ftnb ebenfalls mit Zeilen .-©iffouS oerfeben,
roeldbeS tn fletnen §lafdben mitgefübrt roirb. ©in ©eil
ber glafdben bient bap, um tn tßerbinbung mit ©auer=
ftoff bei ©ifenbabn Unfällen ©if en teile fd^nelï jer=
fdbneiben p fönnen unb barunier tiegenbe tßerfonen p
befreien, roaS auf etnem anbetn Wege nicht fo fdbneU
möglich wäre. Ser anbete ©etl ber glafcben roirb pr
©petfung oon ©turmfacleln benußt.

3n ber autogenen Wetallbearbeitung finbet baS Z®tß'
lern ©auetftoff 2Setfabren beute eine berartige fflnroenbung.
rote man fie früher faum für möglich gehalten hätte. @S

laffen ficb faft aüe WetaUe autogen oerarbeiten.
3a einj Inen Zmeen roirb ©iffouSgaS mit ©auer=

ftoff oerroenbet, um als ©chnetberoerljeug bei ber §er»
fteüung balbpermanenter töefeftigungen p bienen.

3u roeit roürbe eS führen, an btefer ©telle bte un»
geheure Ztpbl oon 33erroenbungS Wögtidbletten aufp»
führen, roeldbe bie autogene ©chroetßung bietet unb oer»
rcetfen roir fcieferbalb auf einen anbern ©onberabbruäf:
(„®ie ©dbroetjer gachfchulen für autogene Wetaübear»
beitung").

©ett einiger ßett gebt man audb bamit um, ben 3lb»
fallfalf nußbrtngenb p oerroenben: 3" erfter Sirtie ge=
braudbt man ihn im getroetneten, fetntrümmeligen 3u»
ftanbe, ber am heften burch groft erreicht roirb, pm
©üngen; ferner jum Siebenfprißen, ufro. S3eim Wetfeln
oon £>übner=©täüen unb fonftigen ©taUungen bat man
bte ^Beobachtung gemacht, baß bureß bie beStnfijterenbe
Wirlung biefeS Kalt»©cßlammeS bte läftigen 3"ftften
oertrieben bejro. getötet roerben.

©o tann man fagen, baß oom 9lnfang bis pm
©nbe, b. b- »on ber llrprobuttion (Karbib) bis pm
Kalffdblamm aüeS eine roeitgebenbe 33etroenbung finbet.

Witteilungen beS ©cßroeij. Ze(i)len=a3ereinS.

Soll man 6a$ und Wasserleitungen einmessen

und auTzeicbttett
(ftorrefponbeitj.)

Über biefe grage füllten etgentlidb feine WetnungS»
oerfdbiebenbetten auflommen; benn roer je mit Stuf=
grabungen für Slnfcßlüffe unb bergt, p tun hatte, ber
roeiß ben Wert foidber Slufnabmen unb Zeichnungen p
fdbäßen. Unb bodb gefdbtebt eS aueß, ßeutptage noeß
otelfacß — namentlidb tn Sanbgemeinben —, baß man
biefer grage gar feine Slufmerffamfett fdßenft. Wan
oerläßt ftß gerne auf baS gute ©ebäcf)tntS beS ©emeinbe»
rateS 1., „ber ftets babei geroefen", auf bte Angaben
beS 3nftaUateurS S3., ber fämtlicße Settungen gelegt ßat
unb ftdb im Steß fo gut auSfennt, roie in feiner eigenen
£>ofentaf<ße, unb roaS bergteteßen ©cßlagroörter ber fo=
genannten Kenner unb gacßleute meßr finb. Woßl ift
ppgeben, baß bei folcßen tletneren Ziagen bie 33er»
bättntffe etnfadß unb meßr ober roeniger im ©e»
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die Schweizer-Karbidwerke, welche mit einem investierten
Kapital von ca. 50 Millionen Franken arbeiten, im
Jahre 1913 rund 40,000 Karbid her. Der Verbrauch
im eigenen Lande betrug dagegen aber nur 2800 1.

Die hauptsächlichste Verwendung des Karbids liegt
wohl noch immer auf dem Gebiete der allgemeinen Be-
leuchtung, doch nimmt der Verbrauch für die autogene
Metallbearbeitung ständig stark zu.

Die Zahl der Ortszentralen in der Welt beläuft
sich auf ca. 965. An der Spitze marschiert Frankreich
einschl Algier mit 227 dann folgen die Ver. Staaten
von Amerika mit 225 Centralen. In der Schweiz gibt
es 19 Ortszentralen.

Die Zahl der Etnzelanlagen beträgt viele Hundert-
taufende. Allein in den Vereinigten Staaten von Amerika
sollen 300.000 Einzelanlagen aufgestellt sein.

Während man früher ausschließlich offene Brenner
benutzte, ist man jetzt an vielen Orten zur Glühlichtbe-
leuchtung übergegangen, weil letztere den Vorzug größerer
Billigkeit hat. Glühlicht läßt sich mit Erfolg ausschließ-
lich nur dort verwenden, wo man gewaschenes und gut
gereinigtes Azetylen zur Verfügung hat.

Nachdem man einerseits in den letzten Jahren er-
kannt hat, daß auch für Koch- und Heizzwecke das ge-
reinigte Azetylen den Vorzug verdient, und anderseits
vollkommenere Koch- und Heizapparate auf den Markt
gekommen sind, nimmt die Verwendung des Azetylens
für diese Zwecke ständig zu, besonders in kohlenarmen
Ländern. Alle Apparate, welche man bei Steinkohlengas
verwendet, finden auch für Azetylen Anwendung, aller-

dings in einer dem Azetylen angepaßten Form. Man
hat Azetylen Kocher in allen Größen. Kochherde, Glätten,
Badöfen. Warmwaffererhitzer, Heizöfen. Grillroste usw.

Eine sehr große Anwendung findet das Azetylen in
den Bergwerksbetrieben. So gibt es z. B. in Deutsch-
lanN ca 600,000 Lampen, tn Frankreich und Österreich
ca. 400,000 :c. In welcher Weise sich die Velobeleuchtung
mit Azetylen eingeführt hat, ist bekannt. Anschließend
daran, haben auch die Handlaternen, besonders für den

Eisenbahndtenst, Tunnelbauten usw., Eingang gefunden.
Alsdann verwendet man Scheinwerfer, Sturmfackeln
usw. mit Azetylen. In Frankreich hat man vor einigen
Jahren damit begonnen, in den Weinbergen und Obst-
gärten zur Vertilgung von Schmetterlingen zc. sogen.

„Schmetterlingsfänger" mittels Azetylen einzuführen
und zwar mit sehr gutem Erfolg. Eine neuere Form
des Azetylens ist das Azetylen - Dissous (gelöstes
Azetylen). Das Diffousgas wird tn folgender Weise
hergestellt: Eine Stahlflasche wird zuerst mit einer
porösen Masse und dann mit Azeton gefüllt. Ein Teil
Azeton hat die Eigenschaft, 25 Teile Azetylen zu lösen.
Nun wird nach und nach Azetylen in die Stahlflasche
gepreßt, bis zu einem Druck von 15 Atm. Man kann
auf diese Weise etwa 130 > Azetylen in 11 Flaschenin-
halt aufspeichern. Durch die Anwendung der porösen
Masse wird die Fortpflanzung einer Explosion voll-
kommen aufgehoben.

Die Verwendung des Azetylen-Dissous ist eine sehr

mannigfaltige. Am schnellsten hat es sich für Automo-
bil-Beleuchtung eingeführt, weshalb man es auch in
einigen Ländern unter der Bezeichnung „Autogas" ver-
kauft. Alsdann wird das Diffousgas mehr und mehr

zur Beleuchtung der Eisenbahn-Waggons und elektrischen

Tramwagen benutzt; in letzter Zeit mit Glühlichtbrennern; '

ferner als Lokomotiv Signal-, Barrieren - Beleuchtung
usw. In Paris sind fast alle Omnibus-Wagen mit
Diffousgas ausgerüstet. In Deutschland benutzt das
Militär Diffousgas für Signalzwecke. Einen sehr
breiten Raum nimmt auch das Diffousgas für die „Be-
feuerung" von Leuchttürmen und Leuchtbojen ein, denn

es ist für diesen Beleuchtungszweck über die ganze Erde
verbreitet. Durch die Verwendung des „Sonnenventils",
einer genialen Erfindung des schwedischen Ingenieurs
Gustav Dalen, welcher vor zwei Jahren den Nobelpreis
für Physik erhielt, ist es möglich geworden, von einer ständi-
gen Bedienung der Leuchttürme an einsamen Stellen des
Meeres abzusehen, da die Sonne hier die Funktion des
Ein- und Ausschaltens des Azetylen-Dissous übernimmt.
Wir haben in unserer Zeitschrist schon einige Male da-
rauf hingewiesen, daß eine Ginrichtung, mit Sonnen-
ventil und Blinklicht versehen, in unseren Hochgebirgen
bei plötzlich eintretendem Nebel für Touristen von
großem Nutzen wäre, um diese vor dem Versteigen zu
bewahren.

Die Ambulanzwagen der Schweizerischen Bundes-
bahnen find ebenfalls mit Azetylen-Dissous versehen,
welches in kleinen Flaschen mitgeführt wird. Ein Teil
der Flaschen dient dazu, um tn Verbindung mit Sauer-
stoff bei Eisenbahn-Unfällen Ei s en teile schnell zer-
schneiden zu können und darunter liegende Personen zu
befreien, was aus einem andern Wege nicht so schnell
möglich wäre. Der andere Teil der Flaschen wird zur
Speisung von Sturmfackeln benutzt.

In der autogenen Metallbearbeitung findet das Azety-
lern Sauerstoff Verfahren heute eine derartige Anwendung,
wie man sie früher kaum für möglich gehalten hätte. Es
lassen sich fast alle Metalle autogen verarbeiten.

Ja etnz lnen Armeen wird Diffousgas mit Sauer-
stoff verwendet, um als Schneidewerkzeug bei der Her-
stellung halbpermanenter Befestigungen zu dienen.

Zu weit würde es führen, an dieser Stelle die un-
geheure Anzahl von Verwendungs Möglichkeiten aufzu-
füh,en, welche die autogene Schweißung bietet und ver-
weisen wir dieserhalb auf einen andern Sonderabdruck:
(„Die Schweizer Fachschulen für autogene Metallbear-
beitung").

Seit einiger Zeit geht man auch damit um, den Ab-
fallkalk nutzbringend zu verwenden: In erster Linie ge-
braucht man ihn im getrockneten, feinkrümmeligen Zu-
stände, der am besten durch Frost erreicht wird, zum
Düngen; ferner zum Rebenspritzen, usw. Beim Weiseln
von Hühner-Ställen und sonstigen Stallungen hat man
die Beobachtung gemacht, daß durch die desinfizierende
Wirkung dieses Kalk-Schlammes die lästigen Insekten
vertrieben bezw. getötet werden.

So kann man sagen, daß vom Anfang bis zum
Ende, d. h. von der Urproduktion (Karbid) bis zum
Kalkschlamm alles eine weitgehende Verwendung findet.

Mitteilungen des Schweiz. Azetylen-Vereins.

Soll man kas una Wasserleitungen einmessen

uns aufzeichnen?
(Korrespondenz.)

Über diese Frage sollten eigentlich keine Meinungs-
Verschiedenheiten aufkommen; denn wer je mit Auf-
grabungen für Anschlüsse und dergl. zu tun hatte, der
weiß den Wert solcher Aufnahmen und Zeichnungen zu
schätzen. Und doch geschieht es auch, heutzutage noch
vielfach — namentlich in Landgemeinden —, daß man
dieser Frage gar keine Aufmerksamkeit schenkt. Man
verläßt sich gerne auf das gute Gedächtnis des Gemeinde-
rates A., „der stets dabei gewesen", auf die Angaben
des Installateurs B., der sämtliche Leitungen gelegt hat
und sich im Netz so gut auskennt, wie in seiner eigenen
Hosentasche, und was dergleichen Schlagwörter der so-
genannten Kenner und Fachleute mehr sind. Wohl ist
zuzugeben, daß bei solchen kleineren Anlagen die Ver-
Hältnisse einfach find und mehr oder weniger im Ge-
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